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eit 2018 bietet der Landkreis
die Blaue Tonne zum Sam-
meln von Altpapier an. Bis-
herwar das Einsammeln von

Altpapier eine Domäne von Verei-
nen. Durch die ehrenamtliche
Sammlung des Papiers konnte die
Kasse jeweils ummehrere Tausend
Euro aufgebessert werden. Nicht
schlecht in Zeiten, in denen in vie-
lenVereinskassenEbbe ist.

In der Kernstadt gab es bislang
alle acht Wochen eine Sammlung.
So kamen zehn Sammlungen im
Jahr zustande. Aufgrund der Unsi-
cherheit, wie die Blaue Tonne sich
auswirkt, haben sie die Sammlun-
gen auf sieben pro Jahr in derKern-
stadt reduziert.

Die Blaue Tonne war ursprüng-
lich als Sammeltonne für die Haus-
halte gedacht, um die Vereins-
sammlungen abzulösen. So zumin-
dest entschied der Tübinger Kreis-
tag, stellte die Einführung der Ton-
ne allerdings als „Erweiterung der
bisherigen Bündelsammlungen“
dar. Dazu passte auch, dass das
Landratsamt empfahl, weiterhin
die Vereinssammlungen zu unter-
stützen und sperrige Abfallgüter
wie Kartonagen in die Tonnen zu
stopfen, das hochwertigere Zei-

S
tungspapier aber den Vereinen zu
überlassen.

Der FC Rottenburg begann am
Wochenende als erster Verein mit
der Bündelsammlung parallel zum
Einsatz der Blauen Tonne. Jugend-
leiter Martin Haug war sich unsi-
cher, wie weit die Tonne das Sam-
melergebnis beeinflusst. „Wir sind
quasi die Piloten“, sagte er. „Da
wird man sehen, ob sich der Auf-
wand noch rentiert.“ Immerhin um
die 40 Vereinsmitglieder halfen
mit. Treffpunkt war am Samstag-
morgen um 7 Uhr. Zuerst wurden
die Sammelgebiete aufgeteilt.

In der Kernstadt keine Traktoren
„In der Kernstadt können wir nicht
mit Traktoren rumfahren und das
Zeug aufladen“, erklärte Martin
Haug. „Da müssen wird die Wagen
mieten. Die Firma Steger stellt uns
zwei Transporter inklusive orts-
kundigen Fahrern zur Verfügung.“
Die Kosten dafür schmälern das
Sammelergebnis. Die Traktoren,
die in den Stadtteilen herumkut-
schieren, werden in der Regel von
Vereinen oder Unternehmen kos-
tenlos zurVerfügunggestellt.

In den vergangenen Jahren ka-
men bei einer Sammlung in der

Kernstadt zwischen 100 und 130
Tonnen zusammen. Haug erinnert
sich noch, wie der Papierpreis im
Keller war und sich die Sammlung
kaum noch lohnte. Inzwischen
wird pro Tonne 49 Euro Festpreis
bezahlt. Etwa die Hälfte davon –
vielleicht auch mehr – geht in die
Vereinskasse.

Er sei in den vergangenen Wo-
chen ein paar Mal durch die Stadt
gelaufen, erzählt Martin Haug, und
da seien ihm die Blauen Tonnen
schon aufgefallen. Er sieht ein Pro-
blem bei der Einführung der Ton-
ne: „Wenn mal die Papierpreise
nicht mehr stimmen und Firmen
wie Alba oder Bogenschütz, die für
Rottenburg zuständig sind, nichts
mehr verdienen, sind die schnell
wieder raus. Aber dann sind die
Strukturen schon zerstört, die jetzt
noch funktionieren.“

Außer inderKernstadt sammeln
die Rottenburger Vereine noch in
Bad Niedernau. Zu den Vereinen,
die sich die Einsätze aufteilen, ge-
hören die Narrenzunft, die Jugend,
der TV Rottenburg, Bürgerwache,
Stadtkapelle – und einen Termin
teilen sich alleVereine.

Gemeinden wie Baisingen,
Eckenweiler, Schwalldorf undHirr-

lingen haben sich bereits von der
Bündelsammlung verabschiedet.
Dort holt die FirmaRenzdasPapier
ab. In Ergenzingen und Hemmen-
dorf gibt es reduzierte Bündel-
sammlungen ab 2018, die anderen
Stadtteile sammelnwie gehabt – al-
so zehnMal im Jahr.

130 Tonnen Altpapier
Dass esmit der Blauen Tonne nicht
immer funktioniert, zeigte sich
schon bei der ersten Abholung im
Januar. So standen die Tonnen im
Kastanienweg, die am 17. Januar ab-
geholt werden sollten, am 29. Janu-
ar noch immer vor demHaus – un-
geleert. Nach einem Anruf beim
Landratsamt versprach das Unter-
nehmen, sich darum zu kümmern.
„Wir müssen erst einmal heraus-
finden, was da schief gelaufen ist“,
hieß es am Telefon. Bei Vereinen,
so Haug, passiere das nicht. „Die
haben ihrenTerminund fertig.“

Wie sich am Sonntag heraus-
stellte, waren die Befürchtungen
des Jugendleiters grundlos. „Es lief
gut mit der Abholaktion“, berichte-
teMartinHaug gestern amTelefon.
130 Tonnen Altpapier wurden vom
FC Rottenburg am Samstag gesam-
melt – sovielwie immer.

Blaue Tonne noch nicht spürbar
Altpapier Die Einführung der Altpapier-Tonne macht den Vereinen Konkurrenz. Die bessern
mit der Papiersammlung normalerweise ihre Vereinskassen auf. VonWerner Bauknecht

Altpapiersammlung des FC Rottenburg am vergangenen Samstag. Auf den Bildern ist in derMitte Bernd Gaisermit zwei A-Jugend-Spielern zu se-
hen. Gaiser ist Trainer beim FC Rottenburg. Bild: Bauknecht

Rottenburg. Das Haus steht im
Mittelpunkt vonWerner Pokornys
Werk – ob in seinen Zeichnungen
oder Objekten aus Holz und Stahl.
Stets findet sich ein simpel, fast in
„Haus-vom-Nikolaus“-Manier ge-
staltetes Gebäude wieder. Zur Er-
öffnung seiner Ausstellung am
Sonntagabend kamen 50 Interes-
sierte. Der Künstler selbst hielt
sich zurück, zeigte sich aber er-
freut über die Resonanz. Auf dem
Boden der Zehntscheuer fanden
sich neben den Skulpturen arche-
typische Grundelemente, etwa
Schalen. Pokorny verwendet sol-
che einfachen Dinge gezielt und
erklärte selbst im Interview: „Eine
Möglichkeit ist es, davon auszuge-
hen, dass wesentliche Dinge im
Leben immer gleich bleiben und
sich nicht verändern.“

Mit Pokorny sei es gelungen, ei-
nen der „bedeutendsten Bildhauer
Süddeutschlands“ für die erste
Ausstellung 2018 zu gewinnen,
sagte Kulturvereinsvorsitzender
Karl Friedrich Baur. Dass Pokorny
lieber mit der Kettensäge Holz be-
arbeite, weil ihm die Steinbearbei-
tung zu lange dauere, mache ihn

sympathisch. Der 1949 inMosbach
geborene Künstler studierte Bild-
hauerei in Karlsruhe und war spä-
ter 14 Jahre lang als Professor an
der Staatlichen Akademie der Bil-
dendenKünste in Stuttgart tätig.

„Holz ist eine organische Subs-
tanz, sie arbeitet immer“, erklärte
Baur. Daher werden einige Werke
Pokornys von kaum sichtbarenMe-
tallelementen zusammen gehalten.
Für seine Arbeiten im Außenbe-
reich verwendet der Bildhauer
häufig Cortenstahl. Seine Skulptu-
ren sind mittlerweile auf rund 50
öffentlichen Plätzen zu finden und
teilweise von beeindruckender
Größe. Sie sind einfach und kom-
plex zugleich, dynamisch insze-
nierte Stahl-Kolosse. Viele wirken,
als schwebten sie imRaum.

Eine weitergehende Einführung
in dessen Werk gab Günter Bau-
man von der Galerie Schlichten-
maier in Stuttgart. „Willkommen
zu Hause, Willkommen bei sich
selbst“, so lasse sich Pokornys Leit-
motiv beschreiben, erklärte Bau-
man. Das Haus sei als Bild jedem
vertraut. Doch mal stehe es bei Po-
korny schräg, mal über Kopf. Die

Fünfecke erkenne der Betrachter
gleich instinktiv alsGebäude.

Das Haus als Metapher
„DasHaus ist eine komplexeMeta-
pher, die oft das Gegenteil meint“,
so Baumann. Und doch fühle man
sich gleich heimisch. „Eigentlich
müsste man sich fürchten, wenn
man aus demHaus tritt“, zitierte er
Kafka. Denn was bedeutet es, kein
Haus zu haben? Keinen Schutz, ei-
nerseits. Doch andererseits auch
keine Bedrängnis. Heißt kein Haus
zu haben also Freiheit? Bei Pokor-
ny sei dasHaus eineChiffre für das
Haus des Seins. Es stehe nicht nur
für die Sorge umVerlust.

Die Flüchtlingskrise habe das
Haus als Heim sehr aktuell wer-
den lassen. Und doch überwiege
bei Pokorny das Positive. „Es ist
ein pures Vergnügen, das Werk
anzusehen“, sagte Baumann. Es
zeige die „Freude am schönen
Sein“. Prägnant ist beispielsweise
eine mehr als zwei Meter hohe
Arbeit, die Pokorny aus afrikani-
schem Holz gesägt hat. Zu Beginn
seiner Laufbahn arbeitete er vor
allem mit heimischen Hölzern.

Die Schnittkanten sind angesägt,
so dass die Häuser dreidimensio-
nal wahrgenommen werden. „Po-
korny sucht immer den Augen-
blick, in dem alles ruht oder in
dem alles kippt“, sagte Baumann.
Der Künstler lasse viele Assozia-
tionen zu, wähle selbst jedoch
keine. „Das öffnet uns den Blick
auf dieWelt“, so Baumann.

Charakteristisch sei zudem,
dass sich Pokorny beim Schaffen
selbst vom Resultat überraschen
lasse. Es stehe nie von Anfang an
fest, wie eine Skulptur aussehe.
Dieses entwicklungsoffene Mo-
ment gebe den Arbeiten etwas
Spielerisches, ähnlich einer „Ver-
suchsanordnung“. Die motivische
Beschränkung finde sich in der
formalen Reduktion wieder. Vor
allem das Haus als Leitmotiv wer-
de nicht differenziert dargestellt.
Vielmehr reize Pokorny das The-
ma gezielt aus. Andreas Straub

Das Haus als Leitmotiv
KunstMitWerner Pokorny stellt ein hochkarätiger Künstler in der Zehntscheuer aus.

Info DieAusstellung „WernerPokorny -Zeich-
nungenundObjekte“ istbis 18.MärzamMitt-
wochbis Freitagvon 15bis 18Uhr,Samstag,
SonntagundFeiertag 13bis 18Uhrgeöffnet.
Am8.und 11.Februarbleibt siegeschlossen.

Auch in diesemWerk vonWerner Pokorny – der Künstler steht rechts
daneben – spielt das Haus als Leitmotiv eine Rolle. Bild: Straub

Brauchenwir die GroKo?
Rottenburg. Der Kommunale Ar-
beitskreis der Linken trifft sich
morgen um 19.30 Uhr in der Gast-
stätte „Engel“ (Königstraße7) zur
Diskussion kommunaler Themen
und der Frage: „Brauchen wir die-
se GroßeKoalition?“

Rottenburg. Die Philosophin und
Literaturwissenschaftlerin Mar-
garete Knödler-Pasch möchte
Menschen zum autobiografischen
Schreibens anleiten. Durch das
Anschauen alter Briefe, Fotoalben
oder Tagebücher werden Erinne-
rungen aktiviert. Durch das Auf-
schreiben von Erinnerungen kön-
ne man lernen zu verstehen, wel-
che Erlebnisse und Erfahrungen
das Leben schwer oder leicht ge-
macht haben, welche Menschen
einen geprägt haben, heißt es in
der Ankündigung. Es gehe nicht
darum, alles vollständig zu erfas-
sen, sondern Mosaiksteinchen
oder Puzzleteilchen der Erinne-
rung zu bewahren. In der Schreib-
werkstatt befassen sich die Teil-
nehmer mit ihrer Familien- und
Lebensgeschichte, legen Erinne-
rungen frei und machten dabei
überraschende Entdeckungen.

Die Schreibwerkstatt findet an
vier Freitagen – am 2. und 23. Feb-
ruar, 9. und 23. März – jeweils von
15 bis 17.30 Uhr statt. Anmeldung
bis Mittwoch, 31. Januar, bei der
Katholischen Erwachsenenbil-
dung, Telefon 07472/93802. Der
Kurs kostet 50 Euro. Eine Ermäßi-
gungen ist auf Anfragemöglich.

Erinnerungen
geordnet
aufschreiben
Kurs AnMenschenmit
Migrationserfahrungen
richtet sich eine Schreib-
werkstatt der katholischen
Erwachsenenbildung.

Rottenburg. Am vergangenen
Dienstag stellte die Stadtverwal-
tung das Gutachten zum „Strate-
gie- und Handlungsprogramm
Wirtschaftsflächen Rottenburg
am Neckar“ vor (wir berichteten).
Dieses soll nun in den verschiede-
nen Gremien unter Beteiligung
der Einwohner/innen diskutiert
werden. Der Gemeinderat wird
dieses Thema in seiner Sitzung
am 27. Februar öffentlich vorbe-
raten und vermutlich am 20.
März beschließen.

Da in dem Gutachten die Un-
terschiede zwischen den beiden
potenziellen Gewerbegebieten
„Ähneshalde“ und „Herdweg“
sehr gering sind und um eine bes-
sere Vorstellung der Gebiete zu
bekommen, lädt die Stadt am
Donnerstag, 1. Februar, um 15
Uhr zu einer öffentlichen Be-
sichtigung der beiden Flächen ein.
Treffpunkt ist an der Umspann-
station an der L361 in Richtung
Wendelsheim auf der linken Seite
(von Rottenburg her kommend).

Außerdemwird es eine zentrale
öffentliche Informationsveranstal-
tung für alle interessierten Ein-
wohnerinnen und Einwohner am
Dienstag, 20. Februar, um 19Uhr
in der Zehntscheuer (Bahnhofstra-
ße 16) geben, bei der das oben er-
wähnte Gutachten ausführlich
vorgestellt wird und anschließend
imRahmen von Foren intensiv dis-
kutiertwerden kann. ST

Sich selbst
ein Bild vor
Ortmachen
Gewerbe Zu einer Besichti-
gung der potenziellenGe-
werbegebiete „Ähneshalde“
und „Herdweg“ lädt die
Stadt amDonnerstag ein.

Sülchgauertreffensich
Rottenburg. Der Stammtisch des
Sülchgauer Altertumsvereins trifft
sich morgen ab 19 Uhr in der „Ein-
tracht“, Bahnhofstraße 22. Interes-
sierte sindwillkommen. Ziel ist der
Gedankenaustausch über Ideen
undVorschläge fürsProgramm.

Bürgergeld und Sportplanung
Rottenburg. Der Sozialausschuss
beschäftigt sich am Donnerstag, 1.
Februar, ab 18 Uhr mit verschiede-
nen Bürgergeldanträgen, der
Kreisbonuskarte und der Sport-
entwicklungsplanung.

Notizen

Rottenburg. Rottenburg – römisch
Sumelocenna – besitzt ein archäo-
logisches Schmuckstück, die Ruine
eines römischen Bades. Es wurde
bei Bauarbeiten in der Mechthilds-
traße entdeckt und befindet sich
unterm Eugen-Bolz-Gymnasium.
Aber was ist heute noch bekannt
über den Badebetrieb bei den Rö-
mern? Informationen dazu bietet
Stadtführer Herbert Rupp bei einer
Begehung am Sonntag, 4. Februar,
um 14.30 Uhr. Treffpunkt: am Rö-
mischen Museum im Stadtgraben.
Karten imVorverkauf bei derWTG
Tourist-Information am Markt-
platz24, Telefon 07472/916236
oder beim Stadtführer. Eintritt: für
Erwachsene 5 Euro, ermäßigt: 3 Eu-
ro, Familien: 10Euro.

Römische Bäder
in Sumelocenna
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